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der aspekt unterbestimmt, dass der 
Mensch ein Beziehungswesen ist. In 
den elementaren Lebensakten ist 
und bleibt er ein angewiesener. 
Menschsein ist ein Selbstsein, das 
sich anderen und nicht sich selbst 
verdankt. Jedes Ich verdankt sich 
einem du, ohne das es nicht leben 
könnte. kein Mensch hat sich selbst 
hervorgebracht. Im kontext des 

christlichen Glaubens an den dreiei-
nigen Gott sind freiheit und Selbst-
bestimmung keine absoluten Werte. 
Stellungnahmen der christlichen 
kirchen unterstreichen deshalb ne-
ben dem Selbstbestimmungsrecht des 
Menschen die Bedeutung der fürsor-
ge. Leben und Sterben liegen nach 
christlicher Überzeugung in Gottes 
hand. l

Eine ausgewählte Bücher-
sammlung ist und bleibt der 
Brautschatz des Geistes und 

des Gemüts.  (Karl Julius Weber)
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Zum Wandel der Bestattungskultur  

in Hamburg 

– von Ulrich Rüß – 

Vor 10 Jahren war eine Bestattung ohne feier, 
ohne Pastor oder redner eher eine ausnahme. 

heute liegen die Bestattungen ohne jedwedes Zere-
moniell bei über 30 %. die Gründe für den Wandel 
der Bestattungskultur liegen in der zunehmenden 
Säkularisierung, der entkirchlichung, dem tradi-
tions- und kulturabbruch und dem kostenaspekt.

die erwartungshaltung der angehörigen auf eine 
individualistische form kirchlicher trauerfeiern 

wird größer. die rechte Würdigung des toten ist 
das Maß, weniger Gebet und Verkündigung der 
auferstehungshoffnung nach kirchlichem ritual.   
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das hören der Lieblingsmusik 
des Verstorbenen über Cd-anla-

ge wird dem orgelspiel und dem 
Singen von Chorälen vorgezogen. 
Will der Pastor sich beliebt machen 
oder bleiben, gibt er den individualis-
tischen Wünschen auf kosten einer 
christlich-liturgisch geprägten trau-
erfeier nach. ein liturgisch reichhal-
tiger trauergottesdienst mit der fei-
er der eucharistie, wie er nach der 
lutherischen Bestattungsagende mög-
lich ist, bildet die ausnahme, wohl 
auch deswegen, weil die meisten Pas-
toren diese form weniger kennen 
und den Gemeindegliedern nicht 
anbieten oder sie damit vertraut 
machen. 

vIeLfäLtIge formen

Nicht nur die art der Gestaltung 
einer trauerfeier bzw. eines trauer-
gottesdienstes hat sich gewandelt, 
sondern auch die Vielfalt der Bestat-
tungs- und Grabarten. das angebot 
ist groß. 

Wahlgräber, oft auch als erb- 
oder familiengräber bezeichnet, gibt 
es in unterschiedlichen Größen als 
einzel-, doppel- oder familiengrab. 
Man kann sich die Lage des Wahl-
grabes auf dem friedhof entspre-
chend der Verfügbarkeit aussuchen.

die entscheidung für ein rasengrab 
hat den Vorteil, dass es nicht indivi-
duell gepflegt werden muss, da dies 
durch die friedhofsgärtner erledigt 
wird. daher fallen auch keine Pflege-
kosten an. es besteht aber die Mög-
lichkeit, in den rasen einen kissen-
stein mit Namen einzulassen.
reihengräber kann man sich nicht 
aussuchen, sie werden vom friedhof 
vorgegeben und sind jeweils für ei-
nen Verstorbenen vorgesehen.

anonyme bestattung

es gibt die anonymen Grabfelder mit 
der Möglichkeit einer anonymen Be-
stattung ohne Beisein der angehöri-
gen auf einer ausgelegten rasenflä-
che. die einzelnen Grabstellen dort 
sind nicht durch einen Grabstein 
oder Beete gekennzeichnet. das be-
deutet, dass die hinterbliebenen die 
genaue Lage des Grabes nicht ken-
nen. allerdings gibt es meistens ei-
nen Platz, an dem zentral für die 
anonymen Gräber Blumen abgelegt 
werden können. Viele Menschen, die 
sich zu Lebzeiten für eine anonyme 
Bestattung entscheiden, wollen ihre 
hinterbliebenen nicht mit der Grab-
pflege und der Verpflichtung zu Be-
suchen am Grab belasten. Man  

argumentiert, dass es 
nicht eines bestimm-
ten ortes bedarf, des 
Verstorbenen zu ge-
denken. die Zahl der 
anonymen Bestattun-
gen nimmt zu. es gibt 
erkennbar immer we-
niger angehörige, die 
bereit sind zu fried-
hofsbesuchen, die am 
Grab innehalten und 
in Stille des Verstorbe-
nen gedenken, unab-
hängig von der form 
der anonymen Bestat-
tung. diese form gibt 
es noch nicht sehr 
lange. früheren Gene-
rationen wäre diese 
form der Bestattung 
nicht in den Sinn ge-
kommen. die toten 
behielten als Individu-
en ihren Namen und den konkreten 
ort des Gedenkens.

Nach christlichem Verständnis ist 
der Mensch vor Gott nie anonym. als 
Lebende und auch als tote sind wir 
Menschen nicht namenlos. der tod 
ist nicht transfer in die anonymität. 
Wir glauben die persönliche, nament-
liche auferstehung. Vor Gott sind wir 
nicht anonyme Wesen. Gott hat viel-
mehr jeden Menschen „beim Namen 
gerufen“ (Jes 43, 1) deshalb sollten 
die Gräber die Namen der Verstorbe-
nen tragen.

KoLumbarIen

auf dem ohlsdorfer friedhof in 
hamburg – größter Parkfriedhof auf 
der Welt – gibt es ein sogenanntes 
kolumbarium. damit gibt es die Mög-

lichkeit, die urne nicht in der erde 
beizusetzen, sondern im kolumbari-
um in den friedhofskapellen 8 oder 
11, hier wird die urne in eine Nische 
gestellt, die auf Wunsch auch mit 
einer Glas- oder Steinplatte ver-
schlossen und mit dem Namen des 
Verstorbenen versehen werden kann. 
Seit 2012 gibt es auch ein kolumbari-
um unter dem altar des St. Marien-
doms. dazu heißt es seitens der 
domgemeinde: „Im dom feiern wir 
die eucharistie, hier bekennen wir 
unseren Glauben an das Leben in 
Christus. Wie die erdbestattung ist 
auch die urnenbeisetzung ein aus-
druck unserer hoffnung auf die auf-
erstehung. denn in Christus bilden 
die Lebenden und die Verstorbenen 
eine bleibende Gemeinschaft. Im 
kolumbarium bergen wir unsere 
toten, beten für sie und erinnern 
uns an sie.“

bIld: prIVat
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der natur nahe

die Baumbestattungen nehmen zu. 
Viele möchten nach dem tod der 
Natur nahe sein, da sie sich als de-
ren teil empfinden, außerdem fällt 
die Grabpflege weg und die damit 

gegebenen Verpflichtun-
gen und kosten. Bei den 
Baumgräbern handelt es 
sich um Wahlgräber, in 
denen jeweils bis zu zwei 
urnen beigesetzt werden 
können, und zwar in 

unmittelbarer Nähe beim Wurzelbe-
reich des Baumes. auf flachen, in 
den rasen eingelassenen Steinplat-
ten, können Name, Geburts- und 
Sterbedatum eingraviert werden. 
Pflanzenbeete sind nicht vorgesehen, 
um den landschaftlichen Charakter 
der anlage nicht zu stören. 

Ähnliches gilt für eine Bestattung 
im friedwald, in einem speziell da-
für vorgesehen Waldstück und im 
ohlsdorfer ruhewald. auf Waldfried-

höfen können auch Särge in unmit-
telbarer Nähe zu Bäumen beigesetzt 
werden.

schmetterLIngsgrab

eine Besonderheit in der hamburger 
Bestattungskultur ist das Schmetter-
lingsgrab im Schmetterlingsgarten 
des ohlsdorfer friedhofs. Särge und 
urnen sind um ein zentrales Beet 
angelegt, das mit Stauden und Blü-
tensträuchern bepflanzt ist und im 
Sommer Schmetterlinge anzieht. 
diese Grabstätte muss üppig be-
pflanzt werden. Jedes Grabmal muss 
mit einem Schmetterlingsornament 
versehen sein. der Schmetterling soll 
symbolisieren: der tod ist Übergang 
– nicht das ende. die raupe ver-
puppt sich, erleidet im kokon, der 
tod und Sarg symbolisiert, ihren 
symbolischen tod und wird wieder-
geboren als Schmetterling. der tod 
erscheint somit nicht als ende, son-

dern als Übergangsstadium zu „hö-
herer existenz“.

als anspruchsvolles angebot gilt 
die Bestattung im ohlsdorfer rosen-
hain. die rose gilt als Symbol der 
Liebe über den endgültigen abschied 
hinaus. die einzelnen Grabstätten 
sind halbkreisförmig um den rosen-
garten angeordnet. Strauchrosen 
trennen die einzelnen Grabflächen. 
alle Bereiche sind von rosenpflan-
zungen durchzogen und so miteinan-
der verbunden. die Grabsteine sollen 
sich einander anpassen und mit ei-
nem rosenornament versehen sein. 

dIamantbestattung

eine außergewöhnliche form der 
Bestattung nach der feuerbestattung 
ist die diamantbestattung, die mit 
oder ohne trauerfeier erfolgen kann. 
hier wird ein 

teil der asche des Verstorbenen 
zu einem diamanten transformiert. 
die restliche asche wird in der regel 
in einer urne bestattet. Man kann 
den diamanten als rohdiamanten 
belassen oder ihm einen individuel-
len Schliff geben. er kann als erin-
nerungsstück verwahrt oder auch als 
Schmuckstück getragen werden. die 
erinnerung an den Verstorbenen soll 
einem auf diese Weise ganz nah sein.

hsv-frIedhof

eine Besonderheit in hamburg ist 
die Bestattung auf dem hSV-fried-
hof. der hSV bietet seinen fans die-
sen einmaligen Service. fans, die 
nach ihrem tod dem hSV eng ver-
bunden bleiben wollen, können sich 
auf dem hSV-friedhof beerdigen 

lassen. dieser friedhof in Stadionnä-
he ist in seiner form einem Stadion 
nachempfunden. Man betritt die an-
lage durch ein fußballtor. Grabstei-
ne, Särge und ur-
nen können in den 
Vereinsfarben mit 
der hSV-raute ge-
wählt werden. Wäh-
rend der Beerdi-
gung können hSV-
Songs gespielt werden. diese form 
der Bestattung wirkt reichlich spezi-
ell. hSV forever! für den Christen 
ist das schwer mit der auferste-
hungshoffnung vereinbar. Christsein 
ist mehr als hSV-fan sein.

daneben gibt es selbstverständlich 
die klassischen Bestattungsformen 
der erd- und feuerbestattung mit 
oder ohne trauergottesdienst und 
christliches Geleit.

das angebot der Bestattungsfor-
men ist so groß wie nie zuvor, Zwi-
schen einer Quasi-entsorgung, einer 
klassischen Bestattung, naturorien-
tierten Beisetzungsarten (Baum, 

Christ sein  
ist mehr als  
HSV-Fan seinBaum- 

bestattungen 
nehmen zu
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Wald, rosen, Schmetterlinge) und 
skurrilen formen einer diamanten-
bestattung oder hSV-Beisetzung 
kann man wählen. Neben den immer 
stärker werdenden Individualismus 
und der damit gegebenen entflech-
tung aus der tradition der Bestat-
tungs- und Grabkultur ist eine deut-
lich zunehmende entchristlichung 
und entkirchlichung zu konstatieren. 
die christliche hoffnung auf aufer-
stehung und ewiges Leben durch 
Jesus Christus verlieren immer mehr 
an Bedeutung. das zeigt sich in vie-
len hier aufgezeigten Bestattungsfor-
men, das zeigt sich aber auch schon 
in den traueranzeigen und bei den 
Grabinschriften. Bibelverse und 
christliche Symbole werden immer 
seltener. traueranzeigen und Grab-
steine mit einem kreuz – früher der 
regelfall – sind heute in hamburg 
eher die ausnahme. dasselbe gilt für 
Bibelsprüche. Letztlich offenbart sich 
in manchen Bestattungsformen ein 
letztlich trostloser Naturglaube mit 
Naturromantik. Immer mehr liegt 
der fokus beim Baum, Wald, rosen 
und Schmetterling und weniger beim 
kreuz, dem Symbol für Christi Siege 
über den tod, hoffnung des ewigen 
Lebens und der erlösung.

die frage stellt sich: hat die kirche, 
haben wir Christen versagt? kommt 
die Botschaft von der Überwindung 
des todes durch Christus klar ver-
nehmbar an die Menschen? oder 
beschäftigen wir uns viel zu sehr mit 
dem diesseits, mit der Veränderung 
von Strukturen, der Verbesserung 
der Welt? Ist uns nicht weitgehend 
das thema der ewigkeit abhanden 
gekommen? Bei aller Individualisie-
rung sollten wir die Gemeinschaft 
untereiander und mit Christus, dem 
Gekreuzigten und auferstandenen 
herausstellen. Im Glauben haben wir 
die größte und freudigste hoffnung. 
Wir sind herausgefordert, diese in 
einer todverfallenen Welt zu prokla-
mieren, wie der heilige apostel Pau-
lus schreibt:

„es wird gesät verweslich und 
wird auferstehen unverweslich. es 
wird gesät in Niedrigkeit und wird 
auferstehen in herrlichkeit. es wird 
gesät in armseligkeit und wird aufer-
stehen in kraft. es wird gesät ein 
natürlicher Leib und wird auferste-
hen ein geistlicher Leib. … Gott aber 
sei dank, der uns den Sieg gibt 
durch unseren herrn Jesus Chris-
tus!“ (1. kor 15, 42-44.57).  l

Gesellschaft

Die Botschaft  
der Todesanzeigen

 
– von Hermann Lutschewitz – 

Nicht jeder Verstorbene wird mit einer  
todesanzeige bedacht. Nach meiner  

20-jährigen Gemeindeerfahrung traf das auf 
etwa ein drittel der Menschen zu, die  

wir bestattet haben. Nicht um statistische 
Genauigkeit kann es gehen, vielmehr um 

eine Sichtung, um ein aufzeigen von  
tendenzen, die aber trotzdem eine  

typisierung zulassen.  
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